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Ich nahm 2 Mann und einen Hundeschlitten mit mir und inachte

mich am Nachmittag auf den Weg, um die Seehunde zu beobachten.
Die meisten von ihnen lagen und schliefen bei unserer Ankunft in der
Nähe einer großen Öffnung in: Eise, einzelne befanden sich aber weiter
entfernt auf dem festen Eise und hatten ihre eigener: Luftlöcher.

Die Seehunde waren wie gewöhnlich in diesen Regionen ganz zahm
rrnd beachteten uns scheinbar wenig oder gar nicht.

Sie schnauften und stöhnten im Sonnenschein. Während wir den

einen töteten, lag der andere so lange ruhig und vertrauensvoll daneben,
bis der Geruch des heißen danrpfenden Blutes des Freundes seine feinen
Riechorgane berührte. Da
schnellte er den Kopf in die

Äöhe, öffrrete seine zrr einem

schirralenStreifer: zusammen¬
gezogenen Naserrlöcher und
sog derr Geruch des dampfen¬
den Blutes in sich eirr.

In derrrselben Augeirblick
ergriff ihn aber eirr grausiger
Schr^ch und rrrit unglaub- Tolbeck nimmt Observationen mit künstlichem Horizont
licher Geschwindigkeit wand (Photographie)

er sich dem Luftloch zu, urn, ehe wir rrns über die Sachlage klar waren,
in der Tiefe zu verschwinden.

Das Inlandeis endete an den meisten Stellen mit einer steilerr,
grünen, klaren Wand, an anderer: Punkten ging es aber allmählich irr rrrehr
oder weniger steilen Äügeln in das Seeeis r'iber. Ilm Ende '.der Bucht
im Süden schien das Meereis die 25 Meter bis zum Oberflächermiveau
des Inlandeises urrnrerkbar emporzusteigen, und hier erklonnnen wir rrrit
Leichtigkeit die zusammenhängende Eisfläche, welche die ungeheure Bucht
im Westen bedeckt. Das nördliche Land der Bucht schien sich vor: Osten
nach Süden zu erstrecken, während die südliche Seite sich von SSO.
nach NNW. hinzog.

Es wäre ein Leichtes gewesen, eine Schlittenexpeditiorr in dieser
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